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Frankreichs Heeresrefom und der ?
AdrüwWedMe j

In die Beratungen der Abrüstungskonferenz des Völker- '
bundes , die im vorigen Sommer stattfinden , warf der fran - i
Eiche Delegierte Paul Voncour ein neues Schlagwort hin- '
« n, das dann für die weiteren Beratungen sehr bedeutungs- s
»oll geworden ist . Er sprach nämlich von der „petentiel de !
gu-erre"

, womit die Kriegsstärke eines Landes unter Hinzu- .
« chnug seiner industriellen und sonstigen wirtschaftlichen -
Rüstung gemeint war . Und er begründete mit dieser „poten- ^kielde guerre ", die Deutschland seiner Auffassung nach in ,
so hohem Maße besitze , Frankreichs Zurückhaltung gegenüber i
der praktischen Abrüstung , wie sie der Versailler Vertrag von
allen Vertragskontrahentenfordert . Derselbe Paul Voncour shat nun dieser Tage als Berichterstatter des zuständigen !
Ausschusses die Heeresreformvorlage des französischen
Kriegsnrinffters Painleve mit dom ganzen Fe» er seiner Be- !
redtsamkeit in der Kammer begründet und empfohlen. Zn °
der Tat stellt wohl auch die französische Heeresreform die ;
praktische Verwirklichung der Vorstellungen Paul Boncours !
von der Kriegsstärke eines Landes dar . s

Was wird nun erstrebt ? Die Zahl der Truppen in Front - -
« ich selbst soll von 32 Divisionen ans 20 herabgesetzt werden !
Mter gleichzeitiger Verminderung der Dienstzeit von 18 auf ?
W Monat «. Das sieht zunächst also fast danach ans , als ob s
hie französische Regierung mit der praktischen Abrüstung -
« nst machen wolle. Tatsächlich aber bedeutet diese Herab¬
setzung nichts anderes als eine Aufrüstung größten Stiles . !
Denn die Zahl der Berufssoldaten , d. h . also vornehmlich »
der Offiziere und Unteroffiziere wird von zurzeit 76 000 auf j
106 000 erhöht , sodaß sie allein schon die Stärke unseres j
Meinen Reichsheeres erreicht. Weiter ist aber zu bedenken , s
daßdie Effektivzahl der Truppen außerordentlich stark durch j
di« Reserven vermehrt wird , die alljährlich nach ihrer Aus- ;
Mldung in ihren Aivibberuf zurückkehren , aber noch lange ;
Zeit hindurch zu Hebungen usw . eingezogen werden . Weitere !
Merkmale der Aufrüstung sind darin zu erblicken , daß die
Zahlen der militärischen Beamten und des Zivilpersonals !
«m insgesamt 29 000 Mann vermehrt werden . Hinzu kom- °

men noch die großen Lagerbestände an Waffen , Munition , s
Lebensmitteln und sonstigen militärischen Rüstungsgegen- l
ständen aller Art , für die Frankreich nach dem Verlauf der :
Abrüstungsvorkon-ferenz in Genf keinerlei Beschränkungen s
Annahmen will . Zur Beurteilung des tatsächlichen Rü - s
stmngsftandes der französischen Republik sind endlich die ,
Truppen in den französischen Kolonien zu berücksichtigen, die k
«ach der Heeresreformvorlage alles in allem 277 000 Mann s
zählen sollen , unter denen sich 97 000 Weiße befinden werden, k

Soweit die eigentlichen militärischen Rüstungen , die zif- k
fernmäßig einigermaßen genau zu erfassen sind. Einen kaum !
olbschätzbaren Kräftszuwachs aber wird Frankreich aus den s
besonderen Mobilmachungsbestimmungen erfahren , die für k
die Wirtschaft in allen ihren Zweigen in der Heeresreform- ^
Vorlage enthalten sind. Für den Kriegsfall sind alle fran » s
Höfische « Bürger einerlei welchen Geschlechts und Alters zu s
Leistungen dem Staate gegenüber verpflichtet, deren Aus- r
maß im einzelnen genau festgelegt ist . Das französische Heer s
wird also künftig nicht mehr allein Krieg fübren , sondern es ?
wird im wahrsten Sinn des Wortes ein „Volk in Waffen" s
hinter sich haben , das mit der Präzision einer Maschine sich c
vom Frieden auf den Krieg umstellt. Bis in das letzte fran - >
zöstsche Dorf soll durch die Heeresreform das Bewußtsein ge- ,
tragen werden , daß jeder französische Staatsbürger , ob Frau s
oder Mann , ob Jüngling oder Greis , gewissermaßen mit s
verantwortlich für den militärischen Ausgang eines neuen s
Krieges ist . j

Nicht Abrüstung , sondern Aufrüstung allergrößten Stiles,
Mobilisierung der „potentiell de guerre " ist das Ziel Pain - i
leves, das Ziel Paul Boncours . Und wenn es noH eines ?
Beweises dafür bedarf , dann fei nur an die gewaltige Stei - r
gerung des französischen Heeresetats erinnert , der Bände !
spricht. Alles in allem gesehen ist also die Reformvorlag « des
französischen Kriegsministeriums , der eine Kammermehrheit !
ebenso sicher ist wie ihre glatte Annahme im Senat , durchaus j
dazu angetan , alle Bemühungen des Völkerbundes um Ab- j
rüstung ad absurdum zu führen . Und es ist dabei besonders -
zu beachten , daß nicht etwa die Regierung Poincaves die ?
Vorlage eingebracht hat , sondern daß es schon das Kabinett ,
Briaüd gewesen ist, unter dessen politischer Verantwortlich - -
keit der französische Generalstab das Projekt bis in alle Ein - ?
zelheiten ausgearbeitet hat . Ws im vorigen Jahre die ^
Abrüstungsidee die Oeffentlichkeit der ganzen Welt beschäs- ?
tigte , erklärte der Reichswehrminister Dr . Eeßler bei der '

damaligen Beratung seines Etats , daß Deutschland wieder
um eine Illusion ärmer sein werde, wenn die Abrüstungs¬
konferenz ohne Ergebnis bliebe. Die Genfer Vorbesprechun¬
gen über das Abrüstungsproblem haben ja bereits mit einem
negativen Ergebnis geendet, Und die französische Heeres¬
vorlage stellt gewissermaßen den Nagel zu dem Sarge dar,
in dem Deutschland einstweilen seinen Abrüstungsidealismns
begraben muß. Gerade angesichts der bevorstehenden Be¬
ratungen unseres eigenen Heereshaushalts wird man gut
tun , dem Verlauf der Debatte ' in Frankreich sorgfältigste Be¬
achtung zu schenken.

Paris , 6 . März . Die französische Kammer hat den Artikel 1
des Gesetzes über die „Organisierung der Verteidigung in
Kriegszeiten " angenommen , der die gesamte Bevölkerung
einschließlich Frauen in den Dienst der Abwehr stellt. Auch
die Artikel 2 bis 9 wurden angenommen . Besonders ist auf
Artikel 9 hinzuweisen, der vorsieht, daß die Liquidierung der
beschlagnahmten Vermögen von feindlichen Staatsangehö¬
rigen , die in Frankreich leben, nur durch ein Gesetz verfügt
werden kann . Artikel 10 sieht vor, daß di« für die nationale
Verteidigung notwendigen Mittel beschafft werden sollen
entweder durch freundschaftliche Verständigung oder durch
Requirierung , und daß in beiden Fällen sich für den Liefe¬
ranten kein Gewinn ergeben dürfe . — Der erste Artikel des
von der französischen Kammer angenommenen Wehrgesetzes
lautet : „Alle Franzosen ohne Ausnahme des Alters und
Geschlechts sind verpflichtet, entweder als Kämpfer bei der
Verteidigung des Landes oder als Nichtkämpferan der Auf¬
rechterhaltung seines materiellen und moralischen Lebens
teilzunehmen .

" — Dieser Beschluß bedeutet die Ueberspan-
nung des Militarismus . Er stellt unterschiedslos die gesamte
französische Bevölkerung in den Dienst der Landesverteidi¬
gung und macht sie somit auch zum Ziel etwaiger feindlicher
Angriffe.

Vor Neuwahlen in Oesterreich
Die Auflösung des österreichischen Nationalrates ist be¬

schlossen . Die Legislaturperiode läuft zwar erst am 20 . No¬
vember d. Js . ab , die politische Lage macht es aber not¬
wendig, die Neuwahlen für April auszuschreiben. Die sozial¬
demokratische Opposition, di« im bisherigen Nationalrat
über 68 Mandate verfügte , während die Christlich-Sozialen
82 Mitglieder , die Eroßdeutschen 10 und der Landbund 5
Abgeordnete zählten , hatten ihre ganze Tätigkeit darauf
eingestellt, die Wahlen im Somme-r stattffnden zu lassen,
weil zu dieser Jahreszeit mit einer geringeren Wahlbetei - ,
ligung der bäuerlichen wie der bürgerlichen Bevölkerung
M rechnen ist , wobei die Sozialisten natürlich nur gewin¬
nen können, die es mit ihrer straffen Organisation in der
Hand haben , auch den letzten Arbeiter an die Urne zu be¬
kommen , Bundeskanzler Dr . Seipel , der erfolgreichste öster¬
reichische Staatsmann der Nachkriegszeit, hat es aber ver-^
standen, rechtzeitig den Schlag der Sozialdemokraten z»
parieren , was allerdings uur ihm allein möglich war.

In den Streit um die Festsetzung des Wahltermins spielt
vor allem die Frage der Sozialversicherung der Arbiter
hinein . Es gelang zwar in den letzten Monaten im sozial¬
politischen Ausschuß des Nationalrates , einen ansehnlichen^
Teil der Regierungsarbeit über die Sozialversicherung zu
erledigen, die wichtigsten Bestimmungen mußten aber
immer wieder zurückgestellt werden, weil sich keine Einigung
ergab. Die Tatsache, daß man zn keinem Einvernehmen
gelangen konnte, hat die Diskussion über di« notwendige
Auflösung des Parlaments erheblich beeinflußt . Die öster¬
reichische Regierung und die Mehrheit im Nationalrat , die
sich ans Christl-ichsozialen und GroHdeutschen zusammensetzt,
sind mit Rücksicht aus die wirtschaftliche Lage des Landes der
Auffassung, daß die Versicherungsleistungen erst nach meh¬
reren Jahren einsetzen dürfen , wenn gewisse Mittel an¬
gehäuft sind . Die Sozialisten wollen dagegen das sofortige
Inkrafttreten der Versicherung wenigstens für Arbeiter , die
die Altersgrenze von 65 Jahren 'bereits erreicht haben . Es
ist nach Lage der Dinge kaum anzunehmen , daß der eine der
beiden Verhandlungspartner nachgeben wird . Somit wird
auch die Zusage gegenstandslos, die Bundeskanzler Dr . Sei¬
pel im vergangenen Jahre den Sozialdemokraten gegeben
hat , das Problem der Sozialversicherung in der laufenden
Legislaturperiode vom Nationalrat erledigen zn lassen . So
groß ihre Wcchlhoffnungen sind, so hat es nach der neuesten
Entwicklung der Verhältnisse aber wenig Anschein , daß der
neue österreichische Nationalrat im wesentlichen Aenderun-
gen aufweifen wird.

l Südrvestdeutscher Kanalverein und
^ Reichswafferstraßenpolitik.
§ . ..
) Stuttgart , 4 . März. Im Stuttgarter Rathaus fand eine Sit¬

zung des Vorstandes und des groben Ausschusses des Südwest¬
deutschen Kanalvereins für Rhein , Donau und Neckar statt . Zu¬
nächst wurde die Vorbereitung der diesjährigen Mitgliederver¬
sammlung in Manheim - Seidelberg soweit geklärt , dah dieselbe
etwa in der Zeit vom 17. und 18. Juni stattfinden soll . Der,
Vorsitzende erteilte , nachdem er als Urheber der Angriffe auf die

! Reichswasserstraßenvolitik die Reichsbahn bezeichnet hatte . Geh.
! Baurat Prof . Dr . de Thierry das Wort zu einem Referat
? über den Stand der Reichswasserstrabenvolitik . Der Redner wies
? auf den Ernst des Kampfes zwischen Reichsbahn und Wasserstra-
, ben, der sich sehr zugesvitzt habe . Der Grund hierfür liege in der
' Tatsache , daß der Verkebr auf den Wasserstraben und der Reichs¬

bahn gegenüber dem Verkehr des Jahres 1S13 um 28 Prozent
zurückgegangen sei . Tatsache sei , datz alle Schifiahrttttibenden
dah die gesamte Binnenschiffahrt Not leide , Diese ungünstige
Lage der Binnenschiffahrt werde darauf zurückgeführt, dah di«,

i Reichsbahn durch zielbewubte Tarisvolitik , die Binnenschiffahrt
> auszuschliehen suche . Es seien besonders die Abfertigüngsgebüb-
, ren der Reichsbahn, die für jede Ladung und Entfernung gleich
I seien , die die Schiffahrt belasteten. Die Rheinschiffährt leide
! hierunter in besonderem Mab. Die Reichsbahn fahre gewiss«
: Massengüter unter Selbstkosten , während andere Güter diesen
! Ausfall tragen mühten . Die Kanalfreunde hätten stets in erster
i Linie die Wirtschaftlichkeit der Kanalvroiekte im Auge gehabt.
! Der Redner ging dann auf eine Denkschrift des .Reichsoerkehrs-
! Ministeriums ein und widerlegte des weiteren eine Aeuberung,

dah die Schiffahrt unzuverlässig sei , da sie in Zeiten, in denen
! die Kanäle zugefroren seien , versage . Dies sei eine Verkennung
, der Tatsachen , denn in dieser Eiszeit hätten die Eisenbahnen
! kaum Verwendung für ihren Wagenpark , der durch das Abschwen-' ken der Frachten vom Kanal zur Eisenbahn wenigstens zur Aus-
! Nutzung komme. Es sei Las ein überaus günstiger Zustand und
s kein Grund , die Kanäle als unzuverlässig hinzustellen . Die
! Steinwüsten , wie der Redner die Grobstädte bezeichnete , seien

das Produkt der Eisenbahnen, die zentralisierend auf Industrie
und Handel wirkten , während durch Wasserstraßen eher eine
Dezentralisation in dieser Hinsicht zum Heile der Erohstadtmen-
schen möglich sei.

In der Aussprache ergriff Herr Dr. Weber als Vertreter der
i Schiffahrt das Wort, der den Plan , den Neckarkanal zu baue«,
, als durchaus gesund bezeichnete . Die Entscheidung müsse fallen»
- ob das verbaute Geld für die Kanäle verloren sein solle oder

ob eine Einigung zwischen Reichsbahn, «nd Kqi '.aljchiiiabrt her¬
beigeführt werden könne.

' ' !
» Hierauf wurde eine Entschliehung angenommen, in der es
« heibt : Vorstand und grober Ausschub des Südwestdeutschen
s Kanalvereins fordern in dem Streit über die Wasserstrahenvoli-
! tik des Reiches , dab, wie bisher, alle neuen Kanalpläne vor ihrer
! Inangriffnahme einer scharfen Prüfung auf Wirtschaftlichkit
> unterzogen werden , dah aber Wasserstraßen , die — wie der
! Neckarkanal — schon in der Ausführung begriffen find und deren
! Wirtschaftlichkeit auch unter den heutigen Verhältnissen wieder¬

holt nachgewiesen ist. beschleunigt durchgeführt werden, damit!
sie sobald als möglich dem deutschen Binnenschisfahrtsverkehr
und der deutschen Wirtschaft zur Verfügung gestellt werden kön¬
nen . Im übrigen müsse mit Entschiedenheit gefordert werdeu,

! dah an Stelle des viel beklagten Eegeneinanderwirkens von
> Reichsbahn und Binnenschiffahrteine einheitliche Reichsverkehrs-
! Politik unter wechselseitiger Ergänzung von Eisenbahn und Bin-
^ ncnschiffahrt durchgeführt wird.

! Neues vom Tage.
! , , Legi «« de, Leipziger Mtzlse
j WilD » " eseiWH «Holten stvirt^
i schastÄaäe . dürfte ^ FrühjähMnesse 1927 , die
l am Soma '

g, "betzänn, die M^ssey der lHtsn Jahre erheblich
l an Einkäujcrbesuch,ulld Hpschäftspqff <yrg Übertreffen. Schon
^ ary Samstag trafen neben- den. durchweg vollbesetzten fahr-
l planmäßigen Zügen zahlreiche SonderAge ein , die bis z«100 Prozent belegt waren . Der Ausländerbesuch der Messe
s

wird für unseren Export eine außerordentlich erfreulich«
! Wirkung auslösen . Bereits am 3 . März lagen etwa 12000
i Einkäuferanmeldungen aus dem Auslande vor . Besonders '
, zahlreiche Einkäufer werden Amerika , England , Holland, ^
^ Frankreich , sämtliche mittel -und osteuropäischen Nachbar»
! länder , die skandinaivischen Länder , Südeuropa und der
e Balkan entsenden. An Ausstellern sind aus dem Auslands
>

öis . Atzt 6Zi Firmen angemeldet . In Kollektivgruppen '
i werden .Oesterreich, die Tschechoslowakei, Rußland , Groß-
! briztanmen, . Italien , Jugoslawen und Griechenland erschein 1
^ nen . Die Zahl der inländischen Aussteller beläuft sich aus ''
' über 9060.
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Die ueue Junkers -Großmaschine
Berlin , 5. März . Das neueste Junkers -Großflugzeug, die

mit Schlafkabinen ausgerüstete Maschine G . 81 hat nach
Beendigung ihrer Probeflüge von Dessau aus ihren ersten
Auslandsflug angetreten , der vorläufig nach Wien und
von dort voraussichtlich weiter südlich führen wird . Um 8 )4'
Uhr traf die Riesenmaschine, das augenblicklich größte
deutsche Landflugzeug , im Zentralflughafen Tempelhofer
Feld nach halbstündigem Fluge von Dessau ein . Um 9.40
Uhr erfolgte der Start nach Wien.

Beratung des neue« französischen Zolltarifs
Paris , 5 . März . Der Zollausschuß der Kammer hat heute

die Prüfung des neuen Zolltarifentwurfes beschlossen . Er
hat den Artikel 1 , der die Grundsätze des künftigen Zoll-
tarifes festlegt, angenommen und den Artikel 2 , der eine
Wänderung gewisser Tarife in dem Falle , daß die Groß¬
handelsindexziffer Schwankungen von mehr als 20 Prozent
llufweift, Vorsicht, zurückgestellt.

Dawes Präsidentschaftskandidat für 1928?
London» 5. März . „Times " meldet aus Washington:

Vizepräsident Dawes sei aus der letzten Kongreßsitzungmit
erhöhtem Ruf und dauernd wachsender Volkstümlichkeit
hervorgegangen . Wenn Coolidges Aufstellung im Jahre
1928 nicht möglich sei , was immer mehr Leute annehmen,
so bestände heute mehr Begründung als je zuvor, weshalb
General Dawes für die republikanische Partei annehmbar
gefunden wird.

Aus Stadt und Land-
Altensteig , den 7 . März 1927.

Vom Evang . Volksbund . Auf die Familienfeier des
Evangelischen Volksbunds , die morgen abend von 8 Uhr
an im Gemeindehaus stattfinden soll, wird auch an dieser
Stelle hingewiesen. Außer dem Vortrag von Frau Stu¬
dienrat Schnapper aus Heidenheim über das christliche Fa¬
milienleben sind musikalische Darbietungen vorgesehen. U.

Zusammenstoß. Am Samstag abend stieß an der Bru¬
derhausbrücke beim Kraftwerk ein Auto mit einem Mo¬
torrad zusammen. Obwohl der Zusammenstoß ziemlich hef¬
tig war , lief der Unfall doch ziemlich glücklich ab . Automo¬
bilist und Motorradfahrer kamen ohne Verletzung davon.
Das Motorrad wurde schwer, das Auto leicht beschädigt.

Unfall . Ein junger Radfahrer von hier verunglückte
am gestrigen Sonntag durch einen Sturz beim Kranken¬
haus , wobei er ziemliche Verletzungen davontrug , sodaß er
das Bett hüten muß.

Bezirksversammlung des Bezirksverbands der landw.
Genossenschaften . Am Samstag nachmittag fand im Saal
z . Traube hier eine Bezirksversammlung des Verbands der
landw . Genossenschaften unter der Leitung des Bezirksob¬
mannes Schultheiß a . D . Dengler statt , welcher die Er¬
schienenen , hauptsächlich Vorstandsmitglieder und Rechner
der Darlehenskassen des Bezirks, herzlich willkommen hieß.
Nach diesen Begrüßungsworten hielt Oberrevisor Vo¬
genrieder von der Zentralkasse Landw . Genossen¬
schaften einen Vortrag über die Zins - und Kreditverhält¬
nisse in der Landwirtschaft bzw . bei der Zentralkasse und
den Darlehenskassen. Dabei gab er den Rechnern und
Vorständen der Darlehenskassen Aufschluß über die Kre¬
ditfrage , besonders hinsichtlich der Zentralkasse und man¬
cherlei Anweisung für die Handhabung der Geldgeschäfte
in den Darlehenskassenvereinen . Nach den Mitteilungen
des Redners zeigt die Zentralkasse nach der Inflation wie¬
der eine erfreuliche Entwicklung, denn sie weist wieder an¬

nähernd ein Drittel der Einlagen der Friedenszeit auf.
Die Zentralkasse habe aber in den letzten Monaten Auf¬
nahmen im Betrage von etwa 8*/- Mill . Mark zurückzahlen
müssen und infolgedessen seien ihre zur Verfügung stehen¬
den Mittel beschränkt . Er verwies deshalb die Darlehens¬
kassen auf die Selbsthilfe . Sie müßten darauf sehen , stets
liquid zu sein . Es gelte sich nach der Decke zu strecken, nicht
fremde Gelder in Anspruch zu nehmen oder auf Staats¬
mittel zu hoffen, sondern sich nach den verfügbaren Mit¬
teln zu richten. Die Zentralkasse könne die Kredite hinauf¬
setzen , wenn die Kassen tüchtig umtreiben und das Geld
nicht auf undenkbare Zeiten bei einzelnen Kreditaufnah¬
men festlegen. Der Redner zeigte an Hand von Zahlen
die Entwicklung der Zentralkasse , ihre Umsätze und dieje¬
nige der einzelnen Vereine mit ihr , dabei betonend , daß
die Kassen 1925 insgesamt 15 Millionen Mark Ausstände
aus gemeinschaftlichen Einkäufen aufwiesen, ein Betrag,
der viel zu hoch sei . Es sei Sache der leitenden Personen
der Darlehenskassen, die Ausstände besser einzutreiben . Die
Darlehenskassen müßten darnach trachten wieder eigene
Mittel zu bekommen und Reserven zu schaffen . Man solle
sehen , daß die Mitglieder ihre Geschäftsanteile voll einzah-
len . Man müsse für die Darlehenskassen wieder tüchtig
werben und sehen , daß die freiwerdenden Gelder wieder
in die Darlehenskassen fließen . Der Giro - und Ueberwei-
sungsverkehr soll ebenfalls von den Kassen wieder mehr
gepflegt werden . Auf dem Zinsmarkt sei wohl eine Ent¬
spannung eingetreten , aber die Zinsen seien immer noch
hoch . Manche Kassen würden sich den Zinsveränderungen
zu langsam anpassen und hätten noch ganz unzeitgemäße
hohe Zinssätze ; die Kreditnehmer seien zu schonen . Bezüg¬
lich der Zinssätze wolle er aber keine Anweisung geben und
ihre Festsetzung den einzelnen Kassen überlassen . Der Red¬
ner schloß mit dem Hinweis auf die Wichtigkeit der Dar¬
lehenskassen, dieser ländlichen Kreditanstalten , ermahnte
zur Einigkeit , wünschend , daß die Vorstände und Rechner
der Kassen auch im Jahr 1927 ihre Geschäfte weiterführen,
obwohl sie keinen Dank zu erwarten hätten , aber in ihrer
Arbeit selche Befriedigung fänden . Dem Vortrag folgte
eine Diskussion, bei welcher der Vorsitzende es als betrü¬
bend bezeichnete , daß den Darlehenskassen so wenig Spar¬
gelder zufließen und diese meist anderwärts angelegt wür¬
den. Es folgte ein Vortrag von Diplomlandwirt
T e u t s ch l 8 n d e r -Stuttgart über das Thema „Können
die landw . Genossenschaften auf die Qualitätserzeugung
in der Landwirtschaft und damit auf die Einträglichkeit
unserer Bauernhöfe einwirken ? "

, was der Redner in
sachkundigen Ausführungen entschieden bejahte . Der Red¬
ner wies in seiner Einleitung auf die unbefriedigende
Rentabilität der Landwirtschaft hin und darauf , daß die
Landwirte höchstens für ihre Arbeit bezahlt würden , das
im Betrieb investierte Kapital sich aber nicht verzinse.
Man müsse versuchen wieder eine Kapitalrente aus den
Betrieben herauszuschlagen . Dies sei möglich durch eine
Steigerung der Produktion und der Qualität . Das Schul¬
denmachen, das früher unbedenklicher gewesen sei , sei heute
sehr bedenklich . Man solle heute nicht Schulden zum Steu¬
erzahlen oder zur Erwerbung teurer und unrentabler
Grundstücke machen , sondern solle lieber von seiner Sub¬
stanz abgeben , also Vermögensteile verkaufen , statt Schul¬
den machen . Schulden sollten nur für werbende Zwecke
gemacht werden , zur Anschaffung von Saatgut , Kunst¬
dünger , für Trainage usw . Wichtig sei für die Zukunft die
Ausbalanzierung der Betriebe . Die Einnahmen müßten
gesteigert werden und das sei möglich bei der Viehhaltung.
Es gelte besonders die Wiesen zu verbessern. Es habe kei¬
nen Zweck viele Mittel für das Zuchtmaterial anzulegen

und die Haltung der Tiere und die Fütterung zu vernach¬
lässigen, man müsse die Produktion steigern und heute an¬
ders wirtschaften als früher , wo die Preisverhältnisse
günstiger und die Belastung geringer gewesen sei . Wichtig
sei die Schaffung eines guten Schulsacks für die land¬
wirtschaftliche Jugend , was oft von den Bauern verkannt
werde . Der Beste sei gerade gut genug für die Landwirt¬
schaft . Der Redner gab dann manche Anregung zur Bes¬
serung der landwirtschaftlichen Verhältnisse , empfahl
Torfstreu statt Wald - oder Strohstreu . Die tierischen Er¬
zeugnisse müßten besser ausgenützt werden , was besonders
durch Schaffung großer Molkereien möglich sei. Auch be¬
züglich des Saatguts könne mehr geleistet werden und be¬
sonders wies der Redner auf die Wichtigkeit des Beizens
der Saaftrucht hin . Er bekkagte es, daß in den von ihm
abgehaltenen Beizkursen in Wildberg und Ebhausen so we¬
nig Teilnehmer waren und kündigte einen neuen Beizkurs
in diesem Jahre an . Mit dem Hinweis alles zu tun für
die Erhaltung unserer Scholle schoß er seinen sehr lehrrei¬
chen und mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag.
Schultheiß a . D . Dengler dankte den Rednern und er¬
mahnte , das Gehörte zu beherzigen . Hieran schloß sich noch
eine lebhafte Debatte . Es wurde dabei auch die Aufwer¬
tungsfrage aufgeworfen , die wenig Aussichten sowohl hin¬
sichtlich der Aufwertung der Zentralkasse als der einzelnen
Darlehenskassen zeigten . Nach der Debatte , bei der manche
Aufklärung und Anleitung gegeben wurde , schloß der Vor¬
sitzende die Versammlung mit dem Dank an die Besucher.

— Abgabe von Frischmilch in den Wirtschaftsbetrieben.
Einem Wunsche des württ Landesausschusses zur Förderung
des Verbrauchs von Milch und einheimischen Molkerei-Er¬
zeugnissen , folgend, hat der Landesverband der Wirte
Württembergs seine Mitglieder ersucht , in ihren Wirt¬
schaftsbetrieben die Abgabe von kondensierter Milch , die
sich mancherorts als Ueberbleibsel aus der Zwangswirt¬
schaft noch erhalten hat , nach Möglichkeit aufzugeben, und
zu Kaffee, Tee, Kakao nur Frischmilch zu verwenden . Fer¬
ner soll Milch genau wie andere Getränke auf der Tages¬
karte angeboten und feilgehalten werden . Durch die regel¬
mäßige Abgabe von Frischmilch und durch ihre Aufnahme
in die Getränkekarte werden den Wirtschaftsbetrieben zwei¬
fellos manche Gäste zugeführt , die ihnen bisher fern ge¬
blieben sind . Dies gilt nicht nur für die Wirtschaftsbetriebe
in den Städten , sondern insbesondere auch für die Aus¬
flugsorte , die das Ziel von Familienausslügen und der
wanderlustigen Jugend sind . An Orten , an denen sich eine
Milchzentrale befindet , ließe sich die Gefahr des Verderbens
der nicht abgesetzten Milch dadurch begegnen, daß die Milch
in Aluminumbechern mit Deckeln geliefert und die nicht
verbrauchte Milch am andern Tage von der Zentrale wieder
abgeholt und zu Käse verarbeitet wird.

Freudenstadt , 6 . März . Der Tod hielt in den letzten
Wochen bei uns eine reiche Ernte und fast täglich bewegten
sich Trauerzüge durch unsere Stadt . Heute Sonntag nach¬
mittag wurde unter überaus zahlreicher Beteiligung aus
Stadt und Bezirk der im Alter von 62 Jahren nach kurzer
Krankhei ' verstorbene Gemeinderat E . Wirth , zu Grabs
getestet . Nach der ergreifenden Trauerrede von Dekan
Haller , der an der Hand von 1 . Mose 32, 10 das Lebens¬
bild des rührigen Geschäftsmannes und ernsten Christen
entrollte , legten Stadtschultheiß Dr . Blaicher unter Wür¬
digung seiner Verdienste als langjähriger Eemeinderar
namens der Stadtverwaltung und des Gemeinderats,-
Stadtpfarrer Herrlinger im Namen des Kirchengemeinde¬
rats und Gutsbesitzer E . Braun -Schopfloch als Vorstand
des Lmdw Bez. - Vereins , dem der Verstorbene als Vor-

vor du von mir scheidest , sage mir eines : Kannst du min
IS im Leben verzeihen, was ich dir tat ?"-

„Jch dir — ?" Sie lächelte in Schmerz und Güte . „Wir
waren beide irrend - Toren — das ist vorüber."

Das ist vorüber . — Es hatte htneingeschlagen in ihn,
und sein Blut ward kalt, indessen sein Mund die Worte
wiederholte — „vorüber" . —> Und dieser zuckende Mund
preßte sich plötzlich aus ihre Hand —

„Mein Kamerad —"
s Sie stand ergriffen und bangte doch vor ihm. Die

Brücke zwischen ihnen war zerbrochen , keine neue wieder
schlagen wollen, vom leichten Gebälk der Stimmung g»-
zunmert . Sie trüge keinen von ihnen beiden ! Und hastig
entzog sie ihm ihre Hand.

„Kamerad, ja ! Es wäre schön, wenn wir es lernten,
uns dereinst wiederzufinden in Freundschaft."

Dann war sie hinausaeschritten und ein Einsamer
? blieb zurück aus dem Ulmenhofe.

27. Kapitel.
! Ein harter Winter , der das Eis nicht hatte tauen lasse«

wollen, neigte sich seinem Ende entgegen. Märzstürme
trugen Lenzesahnen aus ihren Flügeln . Und wie ei»
Sturmwind , der Wolken von Jugend , Lenz und Glück
ins Haus fegte , war Ulla wieder in Hölfenstein ein-
gezogen , hatte jedes Fältchen, das ihr etwa am Herzen
Schwiegermamas noch unliebsam ausgefallen wäre, mit
allerwärmster Liebenswürdigkeit sich glatt geplättet , ge¬
streichelt und geschmeichelt, bis Tante Klementine gar nicht
anders konnte , als mit ihr sich jener Zukunft freuen, wo
sie fröhlich beisammen sitzen und einander so lieb habe«
würden. Ja , sie hatte sogar ein übriges getan, die beste
aller Schwiegermütter , sie hatte ihrem Sohne , der sich
auf seinem stattlichen Gute einarbeitete, eines Tages eiu
Billettdoux des freundlichen Inhalts geschrieben : „Sie ist
wirklich charmant. Deine kleine Braut . Sie wird Dich
hoffentlich glücklich machen . Jedenfalls sind die geordneten
Verhältnisse ein Glück, das Du ihr verdankst . Ich werde
ein häufiger Gast bei Euch sein, mein lieber Sohn , und
damit wir den Sommer auf Deinem neuen Besitze ver¬
ein! genießen können , wäre es wohl am geratensten, wir
setzten Eure Hochzeit auf Anfang Mat fest." — ,

(Fortsetzung folgt .)

Du bist mein!
Roman von H . v. Erlin

Copyright by Ereiner L 'Comp. , Berlin W 30.
64 . Fortsetzung.

(Nachdruck verboten .)

„Mecht so,
" meine Tochter. Und vergib uns unsere

Schul ' — wir sind allzumal Sünder !"
„Vater —"
Als ihr umflorter Blick wieder des alten Mannes

Antlitz juchte, war es fahl und regungslos wie das eines
Toten . Eilig rief sie Hartmut in das Zimmer . Stumm
standen sic vor seinem Bette. Ein Sterbender , im bangen
Todeskampfe, die Hände weit von sich gestreckt, im zucken¬
den Ringen nach Erlösung.

,^Later" —
Ein sanfter Hauch, wie von Engelslippen , und die

gebrochenen Augen, die schon das irdische Schauen ver- I
lernt hatten , öffneten sich weit, um die Lippen trat ein
Lächeln erfüllter Sehnsucht, die erstarrenden Finger tasteten
nach dem gebeugter. Frauenhaupte.

„Du — du bist gekommen, mein Kind — Angelika—"
Wie gefällt war Hartmut neben Madeleine nieder-

gestürzt und schlug beide Hände über das Gesicht.
Da wandte sich auch gegen ihn der umflorte Blick.
„Oswald — mein Sohn —"
Ein letzter Seufzer verzitterte und über dem zurück¬

gesunkenen Haupte leuchtete der Frieden der Ewigkeit . —
Lautlos erhob sich Madeleine, legte sanft die in der

ihren erkaltete Hand aus des Dahingeschieoenen Brust und
drückte ihn die Augen zu.

Starren Blickes sah Hartmut zu ihr auf wie sie an
feinem Vater das letzte Liebeswerk vollbracht, und plötz¬
lich brach es über ihm zusammen, was dieser Vater ihm
gewesen , wie er allzeit vor seines Herzens verschlossener
Pforte gestanden , die sich ihm auch in allerletzter Stunde
nicht geöffnet — und er weinte laut.

Kein Trost kam von Madeleines Lippen, aber sie sah,

. aus ihn hernieder, als bräche ihr das Herz. —

Durch das schwarze Pförtchen hatten sie ihn hinge¬
tragen zur letzten Ruhestätte an seines Sohnes Seite.
Aus Hartmuts Händen fielen die ersten Schollen hernieder

> aus den Sarg , ihm folgte Madeleine.
Und sie standen Seite an Seite und blickten hinunter

in die Gruft , und in beider Augen leuchtete es grell hin¬
auf aus dunkler Tiefe : „Ruhe sanft ! — Angelika."

Goldene Buchstaben auf eines Kranzes breiter Schleife.
Sie hatten ihn obenaufgelegt, den prachtvollen Lorveer-
kranz, den Angelika aus der Ferne gesandt.

Bon dem Grabe trat Hartmut zurück, daß er die
goldenen Lettern nicht mehr sah, sie selber nicht mehr
sah in ihrem Grabe, die holdselige Traumgestalt , den toten
Irrwahn seiner Liebe.

Gemeinsam mit Madeleine verließ er den Friedhof.
Sie hatten beieinander gestanden in diesen letzten Tagen
in aller Selbstverständlichkeit, wie zwei gute Kameraden,

i Nkun. da die letzten Trauergäste sich entfernt hatten» und
sie mit Hartmut allein war , trat sie ruhig vor ihm hin
und sagte festen, klaren Tones:

„Ich habe in diesen schweren Tagen deinem Hause
voraestanden, wie ich das dir , der Welt gegenüber, trotz
allem noch schuldig zu sein glaubte . Diese Pflicht hier ist
beende: und ich sage dir Lebewohl .

"
„Du gehst — zurück nach Falkenhagen?"
Seine Stimme schwankte, sein Blick zuckte über jie

hin . Sie senkte den Blick.
„Ja , vorläufig . Später werde ich reisen wie ' üher.

Dis Wiederaufnahme des Scheidungsverfahrens zu be>
antragen , überlasse ich dir, wenn dir der Zeitpunkt ge¬
kommen scheint, daß die damit verbundenen Formalitäten
die Trauer um deinen Vater nicht mehr verletzen ."

Wie einen Riß suhlte er ihre Worte durch sich hin¬
gehen. (57 war ihm , als müsse er es hinausschreien in
diese stillen Räume, durch die sie einen getragen, der auch
tn seines Herzens trügerischem Wahne blind gewesen:
„Wir sind ja blind, irr und blind alle beide !"

Da bot sie ihm die Hand.
„Lebewohl . Uns beide-, ist wohl das Alleinsein not ."

, „Madelcine, mir tut not vor allem, daß ich dir danke!
! Dir danke für alle deine Güte , deine Großmut . Und bo-
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standsmitglied angehört hatte , Kränze nieder . Wettere

Kränz - wurden unter ehrenden Nachrufen niedergeleat
LurchTrusverwaller Höhn von der landw . Genossenschaft
Freudenstadt, Oberlehrer Riehle von der ev . Gemeinschaft
Frendenstadt, Verwalter Städler -Schernbach von der ev.

Gemeinschaft Igelsberg , sowie von den Angestellten und

Arbeitern der Firma Gebr . Wirth (Söhnen des Verstorbe¬
nen ) und den Altersgenossen.

Neuenbürg . (Vom Rathaus .) Die letzte Sitzung war

ausschließlich den bevorstehenden großen Notstandsarbeiten
tzmbau der alten Pforzheimerstraße und

Enzverbesserung gewidmet . Auf das Ausschreiben
sind für die Arbeiten 17 Angebote eingelaufen . Der Unter¬

nehmer mit dem geringsten Angebot fordert 172 204 .85 -K,
derjenige mit dem höchsten Angebot 305 204 .75 ^ l . Dem
Eemeinderat wurde das Ergebnis im Einzelnen vorgetra¬

gen. Nach Durchprüfung der Verhältnisse ergab sich als

Las günstigste in Betracht kommende Angebot dasjenige
der Firma Franz Geiger , Baumeister , mit den Bauunter¬

nehmern Waidner u . Seyfried hier in Höhe von 181826 .60

Mark. Nach eingehender Beratung wurde vom Eemeinde¬
rat beschlossen, die Arbeiten an der alten Pforzheimer¬
straße dem Baumeister Franz Geiger , diejenigen der Enz-
verbesserung den Bauunternehmern Waidner u . Seyfried
l > r je zu Angebotspreisen zu übertragen , unter Vorbe¬

halt der Zustimmung der Staatsstraßenbauverwaltung.
Die auf die Bauunternehmer Waidner u . Seyfried entfal¬
lende Arbeit ist zu 25 625 .60 -N angeboten . Schotter und

Plastersteine werden von der Stadt gestellt. Hierdurch
und durch noch weiter auszuführende Arbeiten wird sich
der Gesamtaufwand ohne Erunderwerb und ohne die Ko¬

sten der, Planbearbeitung und Bauleitung und Unvorher¬
gesehenes auf etwa 221000 RM . stellen. Mit den Arbei¬
ten wird voraussichtlich am 20 . März begonnen , von Mon¬

tag , den 28 . März , ab muß die Straße für jeden Fuhr¬
werksverkehr gesperrt werden.

Calmbach. 4 . März . Zu dem bereits gemeldeten Auto¬
unfall des Postboten Kober von Würzbach ist noch folgen¬
des zu berichten : Der Postbote Kober von Würzbach fuhr
in privater Angelegenheit mit seinem kleinen Ford -Post-
auto nach Calmbach. Mitten im Wald wickelte sich auf un¬
erklärliche Weise ein 2—3 Meter langer Telegraphen¬
draht, der auf der Straße lag , um die Vorder¬
achse und damit um die Steuerung. Der
Fahrer konnte nicht mehr steuern . Das Auto lief einen
Sicherheitsstein auf , riß ihn heraus , stürzte den Abhang
hinab und verbrannte vollständig . Der Postbote hatte
die Geistesgegenwart , zeitig aus dem Wagen zu springen
und so sein Leben zu retten . Der Wagen ist nur noch altes
Eisen , aber durch Versicherung gedeckt.

Rottenburg » 4. März . Kaum war der Autover¬
kehr mit Tübingen durch die Maschinenhandlung
Hermann ausgenommen worden , als bereits die Nachricht
kommt , daß die Oberpostdirektion Einspruch erhoben
und den Verkehr kurzerhand verboten hat . Ab Montag
wird der Verkehr bereits wieder eingestellt . Es werden
aber Schritte unternommen , um das Verbot aufzuheben.

Dornhan » 4. März . (Besitzwechsel .) Die Oberpost¬
direktion Stuttgart hat am 4 . März das Gasthaus zum
Hirsch, bisheriger Besitzer Joh . Georg Knaus , um die
Summe von 24 000 Mark gekauft, um dort das Postamt
einzurichten.

Stuttgart . 4 . März .
^ (Eebrauchs -Hundeschau.) Die Orts¬

gruppe Stuttgart des Deutschen Schäferhundverbands
(D .S .V .) veranstaltet am Sonntag , den 3. April in Stutt¬
gart in Gemeinschaft mit dem Verein zur Züchtung reiner
Jagdhunde im Exerzierhaus der früheren großen Jnfante-
riekaserne in der Rotebühlstraße eine Katalogschau für Ee-
brauchshunde mit gleichzeitiger Vergebung des Landesfie»
gertitels und anschließender Polizeihundevorführung.

M i ni st e r g e s e tz . Zm Finanzausschuß des Landtags!
wurde das Gesetz über Ministerpensionen zu Ende beraten.
Es soll bei der Märztagung des Landtags verabschiedet
werden.

Liga für Völkerbund. Staatspräsident a . D.
Dr . Hieber und Landtagsdirektor Dr . Eisenmann haben den
Auftrag übernommen , auch in Württemberg die einleiten¬
den Schritte für die Schaffung einer Organisation zu tun.
Das Präsidium der Liga für Völkerbund beabsichtigt die
Gründung einer württembergischen Landesgruppe der Liga
zur verwirklichen. Regierungspräsident Dr . Junghann -Ber-
lin , der Präsident der Liga , will am Samstag , 12 . März,
auf der Rückreise von Genf nach Stuttgart kommen, um der
hiesigen Eründungsversammlung persönlich anzuwohnen.

Ludwigsvurg . 5 . März . (Amtseinsetzung. ) Der neue
Stadtvorstand Dr . Erich Schmidt wurde am Donnerstag
nachmittag in sein Amt eingesetzt . Nach Eröffnung der
Gemeinderatssitzung durch Amtsverweser Dr . Walker wurde
Dr . Schmid durch Oberregierungsrat Hasel, den Vertreter
der Ministerialabteilung für Bezirks- und Körperschafts¬
beamte, vereidigt . Nach der Vereidigung legte Dr . Schmid
feine Grundsätze dar und betonte , daß er nicht nur der erste
Bürger , sondern auch der erste Diener der Stadt sein wolle.

Hall, 5. März . (Stadtschultheißenwahl .) Zn geheimer
Sitzung setzte der Eemeinderat die Wahl des Stadtvorstands
anstelle des verstorbenen Stadtschultheißen Hauber auf
Sonntag , den 10 . April , fest.

Waldhausen OA . Welzheim , 4 . März . (Tödlich verun¬
glückt.) Als gestern abend Amtsdiener Schunter von einestl
Dienstgang von Weitmars zurückkehrte , benützte er vom

"Maierhof ab ein Lastauto , das ihn bis in die Nähe Wald¬
hausens mitnahm . Beim Absteigen wurde er von einem in
diesem Augenblick vorfahrenden Personenauto erfaßt und
übersah.en. Dr . Fürbringer brachte den Schwerverletzten
m das Spital nach Gmünd , wo er seinen Verletzungen er¬
legen ist.

Aalen . 4 . März . (Todesfall . ) Hotelier Gustav Böhringer
Inhaber der Hotels Königin Olga und Bären ist im 62.
Lebensjahr nach schweren Leiden gestorben.

Metzingen» 3 . März . (Schwerer Sturz . ) Der 10jährige
Cohn des Eotthilf Starr fiel vom Heuboden in die Scheune
und zog sich einen schweren Schädelbruch zu.

Reutlingen , 4 . März . (Todesfall .) Friedrich Henßler,
der Leiter und Mitinhaber der Firma Gustav Lamparter
E . m. b . H . ist , erst 49 Jahre alt , gestorben. Lange Jahre
war er Vorsitzender der Bezirksgruppe Südwest des Ver¬
bandes Deutscher Kleiderfabrikanten.

Tübingen . 4 . März . (Von der Universität .) Prof . Dr.
Adolf Basler hat den an ihn ergangenen Ruf für den Lehr¬
stuhl der Physiologie an die Universität Kanton in China
angenommen.

Heilbronn , 5. März . (4 Millionen Stadtanleihe .) Ver¬
waltungsabteilung und Gemeinderat hatten eine nichtöf¬
fentliche Sitzung . Es dürfte sich dabei um die Genehmigung
zum Abschluß eines Vertrages über eine städtische Anleihe
gehandelt haben , die in Höhe von 4 Millionen ausgenom¬
men werden soll.

Rechenberg OA . Crailsheim , 5 . März . (Unfall im Stein¬
bruch .) Beim Sprengen im Steinbruch des Johann Vaas,
Riegersheim , Ede . Jagstzell , wurde der 37 Jahre alte
ledige Landwirt Franz Schneider durch zu frühes Losgehen
eines Schusses an beiden Händen schwer verletzt. Es wurde
ihm die linke Handabgenommen . Schneider wollte in näch¬
ster Zeit nach Amerika auswandern.

Trochtelfingen in Hohenz . , 5 . März . (Hauseinsturz . ) Ge¬
stern morgen stürzte der westliche Teil des Gasthauses zum
„Ochsen" total in sich zusammen. Menschen oder Haustiere
kamen nicht zu Schaden. Wohl als Folge des noch in Erin¬
nerung stehenden Erdbebens von 1911 löste sich der Giebel
allmählich immer drohender von den übrigen Umfassungs¬
mauern , sodaß bereit sdie Zimmerleute seit ein paar Tagen
darangegangen waren , den Schaden auszubesfern. Leider
kamen sie nun zu spät.

Pforzheim , 5 . März . Die diesjährige Faschingszeit,
die sich durch ihre Länge auszeichnete, hat nicht weniger
als rund 60 Maskenbälle gebracht.

Kleine Nachrichten aus aller Well
Meuterei französischer Militärstrafgefangener . Wie „Pe¬

tit Parisien " aus Le Mans meldet , meuterten gegen 100
Militärstraftgefangene , die nach Aufhebung der Militär¬
gefängnisse in Zivilgefängnisse überführt werden sollten.
Militärstreitkräfte mußten zu Hilfe gerufen werden, um der
Meuterer Herr zu werden.

Aus dem Eerichtssaal

Der Kreditvrozeg Gasser vor der Strafkammer
Heilbronn, 4 . März. Das erweiterte Schöffengericht Heilbronn

verurteilte im Dezember v . Js . den Fellhändler Georg Gasser
von Lauffen und die Leiden ehemaligen Bankvorsteher der De-
vositenkasse Lauffen der Deutschen Bank, Max Briistle und Alb.
Häutzer, jener in Lauffen, dieser nunmehr Stuttgart , wegen
verschiedener Betrugsfälle zu empfindlichen Gefängnisstrafen:

. Gasser zu 6 Monaten , Briistle zu 12 Monaten und Häuher zu 6
Wochen . Sie legten Berufung ein. Das Urteil lautete auf Per-

. werfung der Berufungen bei Gasser und Häußer , doch auf Er¬
mäßigung der Strafhöhe bei Gasser auf 3 Monate Gefängnis , bei
Häuher auf 300 Mk . Geldstrafe (statt der an sich verwirkten Ge-

' fängnisstrafe von 3 Wochen) ; bei Briistle wurde das Urteil des
Schöffengerichts insoweit abgeändert, als in einem der Betrugs-
källe auf Freisprechung erkannt wurde und die Gesamtstrafe eine
Minderung auf 8 Monate Gefängnis erfuhr.

Die wirtschaftliche Lage des Schwarzwälder
Handwerks im Februar 1927.

Die Handwerkskammer Reutlingen teilt hierzu mit:
Die Berichte aus dem Handwerk bezeichnen dessen wirtschaft¬

liche Lage allgemein gesehen im Februar immer noch als unbe¬
friedigend. Die Schwierigkeiten, mit denen die Betriebe zu
kämpfen hatten , bestanden unvermindert fort, weshalb auch die
Ueberwindung der Wirtschaftskrisis bei diesem Erwerbszweig
nur recht langsame Fortschritte machen kann . Der Geschäfts¬
gang war durchweg schleppend und wies bis jetzt kaum die dürf¬
tigsten Ansätze einer Belebung auf, obwohl diese sonst bei der
augenblicklichen Jahreszeit bereits stärker sich bemerkbar zu ma¬
chen pflegt . Eher muß man in manchen Berufen sogar eine wei¬
tere Abschwächung des Beschäftigungsgrades feststellen , die ver¬
schiedentlich erneute Entlastungen von Gehilfen und Einschrän¬
kungen der Arbeitszeit notwendig machte . Von einer Besserung
der Verhältnisse kann jedenfalls solange nicht gesprochen wer¬
den , als der Arbeitsanfall überwiegend aus den dringendsten
Reparaturen besteht und der Absatz der Erzeugnisse nicht grö¬
ßer und lohnender wird als bisher.

Trotz der in den letzten Monaten eingetretenen Festigung des
Wirtschaftslebens sieht das Handwerk in seiner schwachen Be¬
schäftigung deutlich , daß die Kaufkraft der Bevölkerung nicht in
dem Maße gestiegen ist, um nun für dasselbe eine fühlbare Stei¬
gerung der Aufträge und bessere Preise zeitigen zu können . Die
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit bestand in großem Umfang fort
und mit ihr die Schwarz- und Nebenarbeit . Beinahe in allen
Handwerkszweigen ist sie mehr oder weniger stark zu finden und
nimmt dem selbständigen Handwerker manche Verdienstmöglich¬
keit , die er notwendig brauchen würde, weg, zwingt ihn außer¬
dem zur Gewährung von Zahlungsbedingungen , die den Ertrag
schmälern und so die notwendige finanzielle Stärkung des Be¬
triebes erschweren , wenn nicht ganz unmöglich machen . Auch die
ungeheure Ausdehnung des Hausierhandels, die für verschiedene
Handwerksberufe schweren Schaden mit sich bringt , ist zu einem
guten Teil auf die ungünstigen Verhältnisse auf dem Arbeits¬
markt zurückzusühren . Neben der Sorge für die Erleichterung
desselben wird es vor allem im Interesse einer gedeihlichen Mit¬
telstandswirtschaft gelegen sein , die vielen Mitzstände , die sich
auf dem Gebiet des Hausierhandels und Wanderlagerwesens
herausgebildet haben und die außer dem Handwerk nicht weni¬
ger auch die kaufende Bevölkerung selbst schädigen , zu beseitigen.

Ein weiteres Hindernis für die Rückkehr normaler Verhält¬
nisse gerade in der Handwerkerwirtschaft bildet das im Ge¬
schäfts - und Wirtschaftsleben vielfach hervortretende Gefühl der
Unsicherheit über die weitere Entwicklung der Wirtschaft . Offen¬
sichtlich werden dadurch der Kauf- und Unternehmungslust der

verschiedenen Erwerbszweige noch starke Fesseln angelegt. Das
zeigt sich namentlich in der Zurückhaltung selbst leistungsfähiger
Kreise , besonders in dem geringen Auftragseingang von Sei¬
ten der Industrie.

Weitere Schwierigkeiten bringt dem Handwerk die ausge¬
dehnte Selbstversorgung namhafter Bevölkerungsteile . Dazu
kommt die oft sehr langsame Zahlungsweise der Kundschaft.
Die rege Inanspruchnahme des Einziehungsamts der Kammer
zeigt, daß es für den Handwerker in vielen Fällen recht schwie¬
rig ist , rechtzeitig zu seinem Eelde zu kommen.

Eine erhebliche Schwächung seiner wirtschaftlichen Stellung
muß das Handwerk nach wie vor in der außerordentlich hohen
Steuerbelastung erblicken , welche den Betrieben die Möglichkeit
nimmt oder es ihnen doch sehr schwer macht , mit den nach Ab¬
lieferung der verschiedenen Steuerbeträge noch verbliebenen
Mitteln weiter zu arbeiten und dazu den Anforderungen, welche
die rasche technische und wirtschaftliche Entwicklung an die
Produktion stellt , in vollem Umfang und dauernd gerecht zu
werden.

Die kürzlich erfolgte Herabsetzung des Diskontsatzes hat auf
die Kreditversorgung des Handwerks insofern günstig einge¬
wirkt , als auch der Zinssatz für Bankkredite etwas zurückge¬
gangen ist. Allerdings bedeutet ein Zinsfuß von 8—9 Prozent
bei der schwachen Beschäftigung des Handwerks und dem ver¬
hältnismäßig geringen Ertrag der Arbeit noch eine recht starke
Belastung für dasselbe.

Die Versorgung mit Rohstoffen und Halbfabrikaten war bei
reichlichem Angebot in allen Artikeln gut . Die Preise lagen
durchweg ziemlich fest, sind sogar mitunter gestiegen . Lebhafte
Bedenken müssen die Nachrichten Hervorrufen , daß der Groß¬
handel teilweise durch hohe Vertragsstrafen an die von Erzeu¬
gersyndikaten festgesetzten Verkaufspreise gebunden ist , wodurch
auch dem Handwerk als bedeutender Abnehmer die Möglichkeit
des vorteilhaftesten Bezugs der benötigten Rohmaterialien ge¬
nommen wird.

Auf dem Arbeitsmarkte der einzelnen Handwerksberufe
blieben die Verhältnisse für die große Zahl der arbeitsuchenden
Gesellen weiterhin ungünstig, da die Nachfrage nach Arbeits¬
kräften sehr gering war.

Kandel und Verkehr.
Börsen

Berliner Börse vom 5. März. Abgabeneigung machte sich auch bet

Beginn des heutigen Verkehrs bemerkbar , hielt sich ab« in mäßig«»

Grenzen, und dementsprechend waren die Kursrückgänge un augeme«»

nen nicht erheblich . Me überschritten nur vereinzelt 2- 8 Prozent. Eine»

Grund zur Verstimmung gab die nun endgültig entichiedene Ver¬

tagung der Freigabebill . Die davon betrosfenen Schifsahrtsaktien nabe»
aber auch nicht mehr als 1- 2 Prozent nach. Deut,che Anleihen un»

ausländische Renten wurden wenig zu mäßig veränderten Kursen mn-

gesetzt. Größeres Interesse zeigte sich für Bosnische Anleihe.

Pfoi . icimer Edelmetallvreise vom 4. März. 1 Kilo Gold 2,98 ^
Geld, 2814 Fs Brief : 1 Kilo Silber 78,70 Fs Geld, 77,70—79,20 Fs Brief:
1 Gramm Platin 12,60 Fs Geld. 13,10 F/ Brief.

Märkte
Viebvreise. Crailsheim : Ochsen 780 . Stiere 630 . Kühe 340- 820, nnn.

der 180—420 Fs. — Dinkelsbühl : Ochsen 550—700, Stiere 3-R—v00, Kühe
280- W0 , Jungvieh 140- 300 Ft . - Giengen a. Br . : Ochsen 610- 730.
Stiere 290—460, Kühe 300—560 . Kalbeln 400—590, Jungvieh 130—350.
Narren 220- 480 Ft . — Nagold : Stiere 300 , Kühe 350—570 . Rinder un-
trächtige Kalbinnen 350—635 , Schmalvieb 180—295 Fs. Wurzach^
Ochsen 605 , Nutzkühe 400- 550, Kalbeln 400- 580, Anitellfarren 2oO- SS0.
Jungvieh 150—300 Ft das Stück.

Schmeiuevreisc. Bönnigbeim : Milchichweine 17—25 , Lauser 35—58
— Creglingen : Milchscknpeine 20- 30 Ft . — Dinkelsbühl : Milchschwein«
20—30 Ft . — Gaildorf : MUchschweine 24—28 Fl . — Nagold : Milch¬
schweine 20- 25 , Läufer 28—57 Fl. — Schömberg: Milchschweine20 bi-

Wein
Vom pfälzische « Weinbau und Weinhandcl. Für März sind an Ui

Weinversteigerungen vorgemerkt. Im freien Handel herrscht ziemliche
Lebhaftigkeit und die Prell « halten ihren Stand . Umsätze wurde» ge¬
tätigt in 1S26er Rotweinen in Grünstadt zu 900 Fl, in Weisenhei«
a. B . zu 900 Fl, in Königsbach zu 1000 Fl . In Deidesheim käme»
1925er Weißweine zu 2000 —2200 F"

, in Weisenheim a. B . zu 1300
zum Verkauf. -

Solz ^

Bo « Rnndbolzmarkt in Württemberg und Hohenzoller« . (Stand m»
3. März 1927. ) Für Nadelrundbolz zeigte der Markt auch in den ver¬
gangenen Wochen ein« gute Aufnahmefähigkeit. Das sehr beträchtliche,
Angebot aus dem Walde fand bei reger Kauflust reibungslosen Absatz.
Günstig beeinflußt wurde die Entwicklung des Marktes zwetfello».
durch die erwartete Belebung des Baugeschästes sowie di« Besserung
des allgemeinen Geschäftsganges. Für Fichten und Tannen lagen die
Verkaufscrgeüniffe in den letzten 14 Tagen im Mittel -, Unter- und
Rordostland im großen ganzen zwischen 135 und 150 Prozent, in»
Schwarzwald zwischen 140 und 150 Prozent, in Oberschwaben und auf
der Alb zwischen 125 und 131 Prozent. Für Forchenholz , bei de« die
Güte des Holzes ausschlaggebend ist, lagen dir Erlöse im allgemeine»
10—15 Prozent unter den F-ichtenvreisen : für schöne Schwarzwaldtorche»
: dagegen wurde bis zu 150 Prozent und darüber bezahlt . Nach Panier-
Holz bestand eine dauernd guie Nachfrage . Dabet haben die Preise seit
Beginn des Verkaussiabres ebenfalls eine nennenswerte Festigung er¬
fahren. Im Mtttetrahmen bewegen sich die Erlöse der lebten Zeit
»wischen 110 und 115 Prozent Ser neuen Lanöesgrundpretf« . was etm«
den Spitzenerlöscn des Nadelstammbolzes entspricht . Am Markt für
Nadelholzstangen bewegten sich di« letzten Erlöse meist in sehr wett«
Grenze. Da wo ein örtlicher Markt, insbesondere an Hopfenstange«
vorhanden, wurden für diese bis zu 150 Prozent der Landesgrundpretse
bezahlt. Sonst aber bewegten sich die Ergebnisse in Ser Hanptfache zwi-

''en 90 und 120 Prozent der Landesgrundpreise. Der Laubbolzmartt
:n vollem Gang . Die Verkaufserlöse weisen angesichts der groß«
ititätsunterschiede erhebliche Unterschied « auf. Eichenstammholzvo»
. « er Beschaffenheit und Abfuhrlage wurde zuletzt meist »wische»

lio und ISO Prozent , Rotbuchen zwischen 100 und 140 Prozent, die
übrigen Laubholzsortimente in der Hauptfach « zwischen 100 und 13»
Pro -cnt der neuen Landesgrundpretse bewertet.

Konkurse
Georg Horche, Schuhmachermeister , Geislingen -Altenstädt.
Jakob Oberhuber, Landwirt und Eutspächter in Nieder¬

stetten.
Nachlaß des in Schorndorf verstorbenen Eugen Bauer.

Schuhmachermeister .
Amtliches

Vom O b e r am t s b ez i r k Calw
Vieh- und Schweinemarkt in Calw

Die Abhaltung des am Mittwoch, dem 9 . März 1927 , in
Calw fälligen Vieh- und Schweinemarktes wird vorbehältlich
der Nichtausbreitung der Maul - und Klauenseuche unter fol¬
genden Bedingungen gestattet 1 . Aus Sperr - und Beobach¬
tungsgebieten dürfen Tiere nicht zugeführt werden; 2 . Personen
aus Sperrbezirken dürfen den Markt nicht besuchen ; 3. für alle
zu Markt gebrachten Tiere sind Ursprungszeugnisse der Ortspo¬
lizeibehörde Leizubringen; 4 . Viehhändler haben die vorgeschrie¬
benen Kontrollbücher und neben den Ursprungszeugnissen auch
tierärztliche, Schweinehändler amtstierärztliche Gesundheits¬
zeugnisse beizubringen; ö . alle zu Markt gebrachten Tiere müs¬
sen vor dem Auftrieb durch den beamteten Tierarzt untersucht
werden; 6 . der Schweinemarkt darf nicht vor 7 Uhr , der Vieh¬
markt nicht vor 8 Uhr vormittags beginnen. Nichteinhaltung
dieser Vorschriften wird bestraft . Zuwiderhandelnde werden
außerdem vom Markt gewiesen.

Markt in Neuwciler
Die Abhaltung des am Donnerstag , dem lO . März 1927, in

Neuweiler fälligen Vieh- , Schweine- und Krämermarktes
wird aus seuchenpolizeilichen Gründen verboten.
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LUe Nachrichten.
Deutschland und die Fremdenlegion

Berlin , 6 . Mrz . Wie die „Tägliche Rundschau" äußert,
wird die deutsche Regierung anläßlich der letzten Vorfälle
bei der französischen Regierung wegen der Werbung zur
Fremdenlegion vorstellig werden . Von Seiten Frank¬
reichs ist es selbst anerkannt worden , daß die französischen
Werber keinerlei Recht haben , im besetzten Gebiet eine
Werbetätigkeit zu entfalten . Unbestritten ist auch das
deutsche Recht , zur Fremdenlegion angeworbene deutsche
Staatsangehörige beim Erenzübertritt zurückzuhalten.

Ankunft Dr . Stresemanns , Briands und Chamberlains
in Genf

Genf, 6 . März . Heute vormittag kurz vor acht Uhr sind
Reichsminister Dr . Stresemann und Staatssekretär von
Schubert , eine Stunde später Briand und Chamberlain
in Genf angekommen.

Dr . Stresemann bei Briand und Chamberlain
Genf, 6 . März . Reichsminister des Aeußern Dr . Stre¬

semann stattete heute nachmittag 5 Uhr dem französischen
Minister des Auswärtigen , Briand , einen ungefähr ein-

stündigen Besuch ab . Anschließend daran begab sich der

Reichsminister zu dem britischen Minister des Aeußeren,
Sir Austin Chamberlain , mit dem er eine ungefähr zwei¬
stündige Unterredung hatte.

8V Opfer eines Dampferzusammenstoßes in China
Paris » 6. März . Einer Meldung aus Schanghai zufolge

stießen gestern auf dem Yangtse zwei Paffagierdampfer
zusammen. Der eine, mit 80 Paffagieren an Bord , sank in
wenigen Minuten . Niemand konnte gerettet werden.

Stadtgemeinde Cal«
Zu dem am nächstenMittwoch» de» 9. März 1927»

stattfindenden
Krämer-, Pferde- , Dieh-

und Schweiae-Markt
ergeht Einladung . Von den Tieren
find Ursprungszeugnisse mitzubringen.

Aus Sperrbezirken haben Marktbesuchec und Vieh
keinen Zutritt . Vieh - und Schwsinehändler haben tierärzt¬
liche Gesundheitszeugnisse beizubringen. Im übrigen sind
die vom Oberamt im Calwer Tagblatt vom 8 . Jan . 1927
veröffentlichten Marklbedingungen einzuhalten . Beginn des
Schweinemarktes 7 Uhr, des Viehmarktes 8 Uhr.

Calw , den 4. März 1927.
Stadtschultheißeuamt : Göhner.

Kochbücher!
Kienle Kochbuch , große Ausgabe 11 .—

„ „ kleine 5.50
Fr . L . Löffler Kochbuch 4 —
H. Löffler Kochbuch 5.—
Palmenwald Kochbuch 4.—
Chr . Charlotte Riedl 6.—
Klara Ebert , Das Buch der Hausfrau 5 .50
M . S . Kübler» Das Hauswesen 8.50
Marquarts Kl. Kochbuch 3.—
Rex Kochbuch 3 —

empfiehlt die
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Arbeitskleider
einzelne Hofen , blaue Anzüge

Sommersuppen
Kodensuppen

Kindeeanzügle
Klerste 's Anzüge

Hemdkragen , Vorhemden
Schliffe , Selbstbinder

Hosenträger und Verschiedenes.
Httte schwarz und farbig.

ÄHÜHeit in verschiedenen FarbenundFaffonen

Konfirmanden-Hüte
empfiehlt bei billigen Preisen
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Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen" Rr . S4

Vor einem Rücktritt Macdonalds als Führer der Arbeiter¬
partei?

London , 6 . März . „Weekly Dispatsch" will wissen , daß
Macdonald wegen der Uneinigkeit in der englischen Arbei¬
terpartei enttäuscht sei und sein Rücktritt als Führer der
englischen Arbeiterpartei kein Erstaunen Hervorrufen
würde.

Suntschuanfang unterwegs nach Japan
London , 6 . März . Einer Agenturmeldung aus Schang¬

hai zufolge ist Suntschuanfang gestern mit einem Schatz
im Werte von 100 000 Pfund Sterling nach Nagasaki ab¬
gefahren.

Die amerikanischen Cinwanderungsquoten
Washington , 6 . März . Der Kongreß beschloß, das Jn-

kraftreten der Abstammungsklausel des Einwanderungs¬
gesetzes um ein Jahr zu verschieben , ist vom Präsidenten
Coolidge unterzeichnet worden . Infolgedessen bleibt die
bisherige deutsche Quote bestehen.

Landung japanischer Matrosen in Schanghai
Schanghai , 6 . März . 500 japanische Matrosen sind hier

gelandet . Sie sind in japanischen Baumwollfabriken unter¬
gebracht worden.

Einsturzunglück
Duisburg , 6 . März . Heute früh stürzte auf der Nie¬

derrheinhütte in der Nähe von Hochfeld etwa 10 Minuten
nach einem Hochofenaufstieg, bei dem etwa 20 Arbeiter zu¬
gegen waren , eine zum Hochofen 3 gehörende Gießhalle zu¬
sammen, riß den darin befindlichen Laufkran mit in die
Tiefe und begrub mehrere Arbeiter unter den Trümmern.
Die Bergungsarbeiten gestalteten sich schwierig , da die
Eisenkonstruktion mit Brennapparaten zerschnitten wer¬
den mußte . Ein Arbeiter , Vater von 6 Kinder , konnte
nur als Leiche geborgen werden . Ein weiterer Arbeiter
wurde mit schweren Quetschwunden unter den Trümmern

Altensteig

MM
für Anfänger und Fortge¬
schrittenebe innt Dienstag»
8 . März, abends 8 Uhr im
Gasthaus z . „Sternen"
wo auch Anmeldungen ent¬
gegengenommen werden.

Otto Keutter
Tanzlehrer

Wegen Eikrankungmeines
Mädchens suche ich für sofort
ein anderes , kinderliebes

Berueck.

Brennholz- und
RetsverLairs

am Mittwoch, den 9 . ds.
Mts . » mittags 2 Uhr im
„ Löwen" hier aus denGuis-
herrlichenWaldungen Schill¬
berg Abt . Schilloch , Scheit¬
holz : Rm. 39 Nadelholzan¬
bruch , Reisig : 1450 gebund.
Wellen und 7 F ächenlose,
geschätzt zu 140 Wellen.

Freiherrliches Rentamt.

^ rTStnr »̂

e»
welches möglichst schon in
Stellung war

Frau Paul Ziegler.
Kräftiger , aufgeweckter

Junge
zum sofortigen Eintritt
gesucht

Wilh. Benz.
Gipsermeister, Ebhause».

kür alle
2upk- uull

Ltieick-
mstrulneate

sotvie 8amll!cll6
Lr8at2teilv
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VMKr 'relu
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hervorgezogen, während mehrere andere Arbeiter leichte«
Veletzungen erlitten.

Ein Zyklus über Madagaskar
Paris , 6 . März . Das Kolonialministerium hat heute

vom stellvertretenden Eeneralgouverneur von Madagaskar
die Bestätigung erhalten , vaß am 3 . März ein gewaltiger
Zyklon Madagaskar und besonders die Gegend von Ta-
natave heimgesucht hat . Ein Funkspruch vom Dampfer
„Dschesne" bestätigt , daß bedeutende Sachschaden angerich¬
tet wurden und viele Eingeborene ums Leben gekommen
nige der einzelnen Vereinen mit ihr , dabei betondend,
sind.

Keine andere Zeitung
bietet Ihnen zum gleichen Preise größere Vorteile als die

Schwarzw. Tageszeitung
„Aus den Tannen"

die Sie in rascher und übersichtlicher Weise über alle wich»
tigen politischen Ereignisse und Geschehnisse in der Heimat
und in der Ferne unterrichtet und stets eine gediegenen

Lesestoff bietet.

Bezugspreis monatlich Mk .^ 1 .80.

Bestellen
: Sie deshalb unsere Schwarzwälder Tages -Zeitung „Aus
: den Tannen " für den bevorstehenden Monat.

! Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W . Rieker '

schen Buchdruckerei, Altenstei,

Co. Bolksbund Altensteig.
Am Dienstag , 8. März , abends von 8 Uhr an wird

im großen Saal des Gememdehauses eine

Familienfeier
des Ev . Volksbunds mit Vortrag von Frau Studien¬
direktor Schnapper aus Heidenheim über das christliche
Familienleben statifinden.

Hiezu werden d ê Mitglieder des Ev . Volksbundes und
ihre Angehörigen freundlich eingeladen.

Im Auftrag Stadtpfarrer Horlacher.

Ws/' mcL/ /-rss/'/s/'-
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lehr schönes Auswahl empfiehlt
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